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Beſprechung des Ttikels im Birchenlerikon über
die Methode der Katecheſe.“)

Von ohann Schraml, Sta  Arrer In Burglengenfeld
II Schlußartikel.

uru zum Katechismus.
a) Das Kind auf dem Katechismus.

77  le Freunde der analytiſchen Methode erklären dieſelbe, indem
ſie agen, jede Katechiſation mu einen Text aben, entweder QAus
der Bibel oder dem Katechismus, und dieſer Text mu „greifbar,
ſchwarz auf weiß Iim Buche vor den Kindern liegen. Mit denſelben
ird eine Analyſe vorgenommen, QAmi erſt das einzelne gefaßt
werde, und dann durch Syntheſe Qus den einzelnen Beſtandteilen
das anze als ein nun Durchſchautes ſich reproduziere. Der Katechet
tut QAmi dasſelbe, was der Lehrer einer Sprache tut, indem er

konſtruieren läßt Nur beſchränkt ſich jener dabei nicht darauf, Subjekt
und Prädikat, Subjekt und Objekt, Vor und Nachſatz, Grund und
Folgerung 20 ufſuchen laſſen ſondern bei jener Zerlegung
omm der ſprachliche wie der achliche der hiſtoriſche, der didaktiſche
Zuſammenhang, in dem der ext ſteht, ebenſa zur Sprache
Palmer bei Schmid, Enzyklopädie des Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗
weſens, Aufl. III, 949 73 254)

Palmers Aufſtellung geht in mehrfacher Beziehung viel 3
eit Vor allem vermengt EL die philologiſche und katecheti
Erklärung und läßt ſie elde anwenden auf die Katechismuslehrſätze.
Allein die Katecheſe iſt kein philologiſch⸗grammatiſcher Unterricht, ſie
will nicht ſprachliche Kenntniſſe und Geſetze vermitteln. Darum hat
ſie nicht zu tun mit grammatiſcher Konſtruktion des atzes, nicht mit
Subjekt und Objekt, nicht mit Subjekt und Prädikat, nicht mit Vor
und Nachſatz hre Aufgabe iſt ES vielmehr, die Wahrheiten zu
le E den Sinn der Sätze zueigen zu machen, den Inhalt des
katholiſchen Glaubens zu vermitteln und das religiöſe Leben zu
fördern Da der katechetiſche ehr ein nif 36
iſt, ſo ſpielt bei ſeiner Aneignung der Zuſammenhang ſelbſtver⸗
ſtändlich eine hervorragende olle

Was dann das „greifbare Vorliegen des Textes m Buche
vor den Kindern“ anbelangt, ſo iſt ‘eS auf analytiſcher aſi keines⸗
wegs notwendig, 10 QAus mehrfachen Gründen gar nicht empfehlens⸗
wert, daß die Kinder während der ganzen Katecheſe den Katechismus
offen vor ſich aben Im allgemeinen dürfte olange en
vorliegen, als ſich die In  1  E Geiſtestätigkeit aupt⸗
ſächlich aufnehmend verhält 1eS trifft zu für jene Zeit, welche
die propositio Hdei und die zur Erkenntnis und zum Memorieren
der Wahrheiten  SSSSSTIIIIIIII‚I unerläßliche Erklärung beanſprucht
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Als Träger der göttlichen Wahrheit, welche das ind lauben
muß, und als äußere Hülle und Verkörperung des Organismus dieſer
ahrheit, welchen EeS ſich anzueignen hat, dem Kinde der
Katechismus gegenüber. Nach dieſer zweifachen Eite hin ergeben ſich
für den Katecheten verſchiedene Pflichten Die er beſteht darin, daß

das ind äußerlich und innerli mit dem autoritativen Träger
der göttlichen Wahrheit verbindet Er legt dem unde den Katechis  2
mus mit den Wahrheiten vor und läßt * von ihm ausgehen. Das
Buch wird ſo der auf übernatürlicher Autorität ruhende Stand⸗
un und usgang des Schülers. Der Glaube hat ihn geſtellt auf
den Katechismus. Wie eine überirdiſche Quelle ſoll das ind das
Buch anſehen und behandeln lernen, braus ES die göttliche Wahr
heit chöpfen und aufnehmen Urſe Es muß alſo vor
dieſer geheimnisvollen Quelle und ehrfurchtsvolle Hinneigung zu ihr
geweckt und epflegt werden. Der Hinweis, wer Im Katechismus
eigentlich redet, bL erzählt und ehrt, m kindlicher Weiſe
egeben, wird das ind dem Katechismus innerlich anfreunden und
denſelben als weit erhaben ber jede andere Schulbuch ſchätzen laſſen
Ein geeignetes Wort in dieſer Beziehung wird ſich bei verſchiedenen
Gelegenheiten finden

Der Organismus, welchen unſere heilige eligion bildet, hat
für die Katecheſe ſeine äußere Hülle und Verkörperung in dem Syſtem,
Vi der Anlage, in der Einteilung, in der Sprachweiſe des Katechis⸗
mu Dieſe Hülle und Verkörperung auſſaſſen und mehr und mehr
in ſie eindringen bedeutet Aufnehmen und Eindringen in den
Organismus ſelbſt, ſo daß das Kind allmähli auch didaktiſch den
Katechismus erſteigt. Darum iſt die Vorlage des Katechismus nicht
bloß dogmatiſch, ſondern auch pſychologiſch⸗didaktiſch ſo wichtig und
bedeutungsvoll für die Vermittelung der Glaubenslehre. Auf der
aſt des Lehrbuches Uhr der Analytiker das ind eran und ein
mn die Hülle des Organismus und In dieſen ſelbſt Umgekehrt baut
der Synthetiker tück für tück des Organismus, läßt dieſen und
die Hülle erſtehen.

Das Ziel der Einführung In den Katechismus hat der große
of Ketteler in ſeinem oft genannten Faſtenhirtenbrief vom
V  J.  ahre 1858 kurz alſo gezeichnet: „Der jetzige Katechismus (von

charbe hat Iim ganzen und einzelnen eine ſo richtige Ein
teilung, daß das Kind El dahin gebracht werden kann, den
ganzen Plan 3u durchſchauen und jede E  re In ihrem
erhabenen Zuſammenhang aufzufaſſen.“) Tritt das ind
vom inneren Organismus der göttlichen Wahrheit ſe aus
deren äußere Organiſation, wie CS die ſynthetiſche Lehrbaſis mit ſich
bringt, eran, ſo eine Geiſtestätigkeit dieſer Organiſation
gründen und bauend gegenüber. Die Organiſation iſt ihm nicht

Vgl das Hirtenſchreiben des hochw Herrn Biſchofs von
über den Religionsunterricht der Volksſchule vom Dezember 1880
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mehr ittel zum Zwecke, zum tieferen Erkennen der Wahrheit, nament⸗—
lich ihres Zuſammenhanges, ſie erhält alzidentellen Charakter als
eine Art Anhängſel. Das ſegensreiche Ziel der erwähnten Einführung
läßt ſich nur erreichen, wenn von der Organiſation ſelbſt a  n
wird, nur auf dem unmittelbaren oden des Katechismus, ſeiner
Hand, in bewußter, das ind führender Hinlenkung auf das Buch
und Fühlung mit ihm Darum muß E  en und Bedeutung,
Anlage, Einteilung und Handhabung des Katechismus
dem kindlichen Inneren ſoviel als nNuUl möglich genähert
und erſchloſſen werden.

Wie dieſe Einführung bewerkſtelligt werden ſoll, läßt ſich er
normieren. olle dogmatiſche und pſychologiſche Sicherheit und
Gewandtheit hat da ein gar weites und herrliches Arbeitsfeld. Mag
die Arbeit äußerlich betrachtet, formell erſchauen, in Wirklichkeit
macht ſie den Unterricht ebenſo lebendig und intereſſierend als rucht  —
bar Vor allem dürften die rudimenta der Organiſation: Die Ueber⸗
i des Kapitels, die Bedeutung der 77 Frage  4 als ſolcher der
„Antwort“ als ſolcher, der Zuſammenhang der rage mit der Ueber⸗
ſchrift und der Zuſammenhang (vorerſt ùm weiteſten Sinne) der be⸗
handelten einzelnen Fragen Unter ſich In Betracht ziehen ſein
Für die Katecheſe kann man bei kleinen Kindern kaum wenig
Wiſſen vorausſetzen; darum müſſen ſie auch ſcheinbar E  Eer  2  2
ſtändlichem immer erſt herangeführ und angeleitet werden.

Nach kurzer Anleitung und Uebung werden die Kinder mit
eigenen orten agen können, daß die Ueberſchrift „Von Gott“
edeute Die nachfolgenden Fragen bis zur nächſten Ueberſchrift
zählen, reden, lehren vom lieben ott Der Katechet rägt, läßt
entue nachſehen wie viele Fragen von ott erzählen, was ſie
von ott agen, läßt das Wichtigſte mit eigenen orten kurz wieder⸗
geben, läßt die nächſte Ueberſchrift und Qus ihr den ſummariſchen
nhalt en Hat ein ind irrig geantwortet, ſo rage man eln
anderes, ob die Antwort richtig, was falſch wie die
richtige Antwort In den höheren Klaſſen ohn ſich vielfach auch
die Frage, ob in der alſchen Antwor zu viel oder 3 wenig geſagt
ind mehrere Kapitel oder Hauptſtücke behandelt, ſo werden die
Kinder, weil von Anfang iM Kleineren geübt, mit vorzüglichem
u  en gewöhnt, allmählich die Ueberſicht, einen gewiſſen Uſammen⸗
hang ſelbſt V geben, die ſich oder für das eigene ſittliche eben.
oder für die Zeitverhältniſſe wichtigſten Wahrheiten zu markieren,
Anwendung auf Feſtzeiten, Geheimniſſe zu machen Das

Kirchenjahr die einzelnen eſtkreiſe und Geheimniſſe
werden die Kinder nach Gewinnung des Zuſammenhanges aus den
einzelnen Glaubensartikeln herleiten. ogar den Zahlen Iim Katechis⸗
mus iſt nicht ſelten eln förderndes V

7

ntereſſe abzugewinnen. Sein
ganzer Inhalt iſt in ſo inniger Beziehung auf die Kinder, auf die
Bedürfniſſe re Geiſtes und Herzens, ihres irdiſchen Lebens und
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ihre ewigen Zieles zu behandeln, als ob gewiſſermaßen der heilige
Glaube nur für ſie da wäre  2 Welchen Einblick gewährt der Katechis
mus von Hauptſtück zu Hauptſtück dem Kinde in ſich ſelbſt, in ſeine
atur, In ſeine Kräfte, in eine Erhabenheit auf der einen, In ſeine
Armſeligkeit auf der anderen eite, In die Fülle ſeiner öheren An
liegen, ſeiner Pflichten in die Fülle überirdiſcher Mittel! Dieſes
immer tiefere Hineinführen des Kindes der Hand des Katechis⸗
mus den Organismus unſerer heiligen eligion, das immer inten⸗
ſivere Uſſaſſen des Zuſammenhanges, die Beziehung esſelben auf
die angedeuteten Verhältniſſe des Kindes eröffnet dieſem auch einen
E helleren Einblick mn die Notwendigkeit, in die Unerſetzlich⸗keit und den unermeßlichen egen der Qaubens und Sitten
ehre und der göttlichen Gnadenmittel. ene Methode dagegen, we
ihrer atur nach darauf angelegt iſt, in und mit dem Kinde den über⸗
natürlichen Organismus und eine Hülle erſtehen laſſen beruft das

V einſeitiger Verſtan desarbeit unſerem Glauben Da leſe
Arbeit 3 keinem rfafſen führen kann, ſo regt ſie von ſelber das
Gegenteil des demütigen Glaubens

Die Erklärung I. einzelnen Wahrheiten darf nicht geſchehen
nach Art eines Vortrages. Hier gilt ES, alle didaktiſchen Saiten
zuſpannen, Intereſſe und Teilnahme des Kindes wach zu halten.
ald iſt * eln Beiſpiel, ern egenſatz, eine urze Erzählung, ein
oment Qus einer ſchon bekannten Erzählung, die tägliche Erfahrung,
der kindliche Geſichtskreis, eln Bild, Feld und Flur, Natürliches und
Uebernatürliches W., wodurch der Katechet Im ſtändigen Ver
kehr mit den Schülern die Wahrheiten dem kindlichen Innern nähert
und einpflanzt. Weil die methodiſche Arbeit ſich zunächſt mit der
Gliederung der ahrhei befaßt, ſo iſt Intereſſe und Verſtändni
der Kinder auch für dieſe Operation anzubahnen, Ami ſie ſich M
Quſe der Zeit o der Erklärung beteiligen können.
SoO lernen ſie allmählich, eine erſt gläubig aufgefaßte Wahrheit auch
didaktiſch anzufaſſen Durch die Einführung, von deren Verwirklichungwir hier nur Sporadiſches anmerken konnten, wird das ſchwierige
Büchlein m ſeiner Anlage und In ſeinem Inhalte immer zugänglicher
und damit ieber, die Katecheſe wird leichter und innerlicher, weil
das Kind ſe 8 intenſiver zur Mitarbeit auf den Plan gerufenwird Es ern nach und nach die Wahrheit ſelbſttätig Aus dem
ehrbuche mitherauszuſchöpfen Solches Mitarbeiten auf analytiſcher
aſis, welches Entnehmen aus dem Katechismus und Hineinlebenin denſelben zugleich iſt, bringt Anregung und eben In den nier.
richt Wenn das Kind während der Schulzeit ein gewiſſes erfügenber den Katechismus gewinnt, enn ETL hineinwächſt in das kind
liche Innere, vermag ETL in ſeiner Art ru herauszuſetzen und
für das reifere und gereifte eL ſeinen weiteren Zweck erfüllenals Volksbuch. „Der Katechismus iſt nicht wie andere Lehrbücher
nUuL für die ule, ondern fürs Leben, nicht bloß für die
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Kinder, ondern auch für Erwachſene beſtimmt; EL iſt en Buch für
das Volk.“

Der Erklärung und Verinnerlichung der Wahrheit olg In
der Atecheſe die Anwendung. Durch analytiſche Rückgliederung
ſind die emente der Wahrheit Aus threm beſtimmten Verbande
entbunden und erweitert. Das Kind iſt In einem gewiſſen Beſitze
der Elemente und QAmi des Aus ihnen Erfließenden. Das
gemeinere, welches der Geiſt durch diſtinkte Erkenntnis der emente
L wird nunmehr geprobt und angewendet auf Einzelnes,
Beſonderes, Beſtimmtes, Konkretes Im Katechismus, für das religiös⸗
1  1  6 eben, für Zeitverhältniſſe, roſane Wiſſen, zur Abwehr
von Einwendungen, zur Verzweigung U Das methodiſche Ar
beiten hat nun ſynthetiſche Charakter, iſt niederſteigend. Die
Geiſtestätigkeit wird mehr herausſetzend, anwendend.

kann ungerechter ſein als der Vorwurf, das Ausgehen
vom Katechismus mache den Unterricht mechaniſch, geſtatte keine Mit
arbeit des Kindes Das Gegenteil iſt wahr Die Seele des
Kindes muß eran 3Uum Mitarbeiten, beginnend bei Vorbereitung
zum orlegen der Wahrheit, bei Erklärung derſelben, bei Einführung
In den Katechismus, bei Proben und Anwenden jeder Art Nur iſt
dieſes Mitarbeiten Iin ſeinem erſten eile, homogen dem übernatür⸗
lichen Charakter der Wahrheit und en  rechen der geiſtigen Un
mündigkeit des Kindes, eln mehr aufnehmendes, In ſeinem weiten
Teile ein mehr herausſetzendes. E  ere vollzieht ſich Im all
gemeinen nützlicher bei verſchloſſenem Buche So auch die
tiefere Einführung In den Katechismus, enn das Kind chon eine
ſichere Uebung, einen gewiſſen Ueberblick hat Der „Text“ muß alſo
keineswegs während der ganzen Atecheſe „greifbar, ſchwarz auf weiß
vorliegen“. Wenn der Katechismus bei Vorlage und Erklärung der
Wahrheit vorliegt, ſo len EL hier abgeſehen von dogmatiſchen
Motiven auch als eminent anſchaulich⸗didaktiſches ittel Da In
den meiſten übernatürlichen Wahrheiten eine Fülle von Keimen und
Anregungen und Verbindungsmomente enthalten ſind, ſo
iſt wahrlich Raum für Unterricht bei verſchloſſenem Buche
In den Unteren Schuljahren werden die Kinder den Katechismus
längere Dauer offen vor ſich haben als in den oberen. Je mehr ſie
In den erſteren mit dem Buche ertrau werden, deſto mehr wird

ſpäter für manche Punkte und Momente der Katecheſe entbehrlich.
Das ind über den Katechismus.

Der bei der Qufe un die cele des Kindes eingegoſſene 3  ber
natürliche Glaube harrt ſeiner Entwicklung und Erfüllung, ſeines
konkreten übernatürlichen Objectum materiale. welches planmäßig
organiſiert mM Katechismus vorliegt. Wenn das ind zum Bewußt
ſein —.—  ommt, iſt der übernatürliche Glaube in ihm zum bewußten, wirklichen

7  Im  27 erwähnten Hirtenſchreiben vom 12 Dezember 1880
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Glauben bringen Das geſchie nach den orten des 0  E
durch ren Das oren muß aber naturgemäß ſein dem
Glauben Im In und der konkreten Wahrheit im Buche,
d. h letztere muß vom Kinde unmittelbar gehöbrt werden,
eben als Glaubenslehre auf Grund der Autorität Gottes.
Das unmittelbare bren beſteht In der gläubigen Ufnahme des
Objectum materiale.

So und nUuL ſo erfcheint die Autorität Gottes als objectum
ormale fidei, als dasjenige, was den en bewegt zur Zuſtimmung,
was die onkrete Wahrheit als Glaubenslehre eſtimm und als
zum menſchlichen Erkennen In Verbindung bringt. Nur ſo erſcheint
ferner ott als wirklicher auctor fidei des Kindes Unabhängig vom
unde und deſſen Tätigkeit hat ihm in der Quſe den Glauben
eingegoſſen, unabhängig von ihm hat EL die Glaubenswahrheit ver.
urſacht geoffenbart. Nun ſoll in der Atecheſe Iim Kinde planmäßig
der Glaubenskeim entfaltet werden. ieder frei gibt ott eine Gnade
jenen Kräften des Kindes, die bei Hörung des Qauben In rage
kommen. Durch Erleuchtung des Verſtandes und nregung und Stärkung
des illens wirkt eIW auf dieſe Seelenkräfte eln und befähigt ſie
ſo die ontrete ahrhei gläubig bren Der Glaube Im Kinde
erhält ſeine ſtufenweiſe Entwickelung und Erfüllung
naturgemäß In der Weiſe, daß E eine onkrete Wahrheit
aus dem Katechismus unmittelbar gläubig gehört und dem
Glaubensvermögen erbund ird Dann olg die ſtufenweiſe
methodiſche Vermittlung der Erkenntnis der Wahrheit durch diſtinkte
Betrachtung threr emente Wie einfach und naturgemäß iſt auf
analytiſcher Lehrbaſis der Entwicklung des QAuben und der metho
diſchen Erkenntnis der ahrhei Rechnung getragen!

Anders geht die Entwickelung des Glaubens vor ſich auf ſyn
thetiſcher aſis, vom bren durch eimn Mittelglie zum Glauben

wird. Während die nalyſe das ind auf den Katechismus
emporhebt, S auf demſelben niederzuſtellen und von ihm QAus
zugehen, hebt die das Kind ebenfalls L läßt
es jedoch nicht nieder auf dem Katechismus, ſie hebt
vielmehr 3  ber den Katechismus hinauf Das Emporheben
über ihn involviert, eil methodiſch⸗zweckmäßig beabſichtigt, zugleich
einen Vorgang, eine Aktion ihn In dem entſcheidenden dog⸗
matiſchen Augenblicke nämlich, auf ana  er Baſis durch
mittelbares gläubiges bren der Glaubenswahrheit der Glaube des
Kindes eun wirklicher, ewußter wird, 0 die Syntheſe den
Katechismus als QAn unkt und Ausgang Unter dem
In weg Sie verweiſt ihn mit ſeinem bezüglich des Glaubens⸗
keimes iR unde konkreten Inhalte Unter „Anwen dung“,
er dem Kinde nUur als Nachſchlage und Memorierbuch dienen.
Ueber den Katechismus poſtiert, muß das ind zu ihm und ſeinem
Inhalte erſt ſynthetiſch niederſteigen, beziehungsweiſe progreſſiv vVor.
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wa kommen. Zum Niederſteigen muß ihm ern anderer Aus
gang eſchafft werden. Der Katechet muß das ind auf eine Er⸗
zählung oder auf em nderes didaktiſches ittel ſtellen.
Nur wenn imn der Erzählung das Objectum materiale Hdei wirklich
onkret, in allen ſeinen Elementen und Momenten tatſächlich
enthalten iſt, ſo iſt durch die gläubige Aufnahme der Erzählung auch
die konkrete Wahrheit zugleich mit ihr gläubig aufgenommen. Sieht
man von den rein hiſtoriſchen Wahrheiten ab: wie gering iſt die Zahl
jener Katechismuswahrheiten, welche wirklich In Erzählung vorliegen!

man den generellen Satz daß alle Katechismus⸗
wahrheiten, alſo der katholiſche Glaube in bibliſchen Erzählungen
niedergelegt ſeien, ſo macht man die tbe zur einzigen Glaubens⸗
quelle Imm man gar noch dazu, daß auch in Erzählungen mit
rein natürlichem Inhalte Glaubenswahrheiten onkret vorgelegt werden
können, ſo entfernt man ſich noch weiter von der katholiſchen Dog  2
matik einſt die Eder katechetiſchen Reform“ unſerer
Zeit geſchrieben werden, ſo wird als dogmatiſches Charakteriſtikum
das Stieglitz'ſche xiom vermerkt werden: 77 jetzt (nach Vorbereitung)
ird die an ahrhei dargeboten, aber nicht Iim abſtrakten Gewande
der Katechismusfrage, ondern in konkreter (I) Geſtalt glei  am ver
örpert in einer Erzählung“) alſo auch onkret mn einer Erzählung
mit natürlichem Inhalte! ieviel muß man ſich wegdenken und ab
ziehen auch von der einfachſten übernatürlichen Glaubenslehre,
ſchreiben zu können, ſie ſei konkret, verkörpert in einer Erzählung
mit natürlichem Inhalte elegen oder geboten! Einen unterrichtlich ver
anſchaulichenden ologiſchen Charakter hat die Erzählung in jenen

d  llen, ſie vor dem unmittelbaren bren der konkreten ahrhei
oder nach dieſem bren bei der methodiſchen Erklärung zur llu
ſtration dieſer oder jener Momente len

Die „Reform“ dagegen benützt die Erzählung in weſentlich
anderer eiſe, nämlich zur methodiſchen Entwickelung des objectum
materiale fdei Das Usgehen vom Katechismus, vom ogma, die
Unmittelbare gläubige Ufnahme esſelben gilt ihr als „unvernünf⸗
iger, anormaler Glaube“, das ſoll 10 77 feſte Glaubensüberzeugung“
verhindern. Darum E der Reform⸗Katechet das ind auf die Er⸗
zählung Sie wird dem Kinde zum Verſtändniſſe, wenn möglich,
Um Erfaſſen gebracht. Und n U wird ſie aus ihrem natur
gemäßen pſychologiſchen Rahmen (veranſchaulichenden Be

herausgenommen 3 ogi  em Diienſte.d 9299hodiſch ſtehen nämlich die Elemente einer Wahrheit zu dieſer
elbſt gründend, erfließen laſſend. Im allgemeinen ſind in der Er
5  ählung die einen oder anderen Elemente der ahrhei angedeutet,
D genähert, iellei auch wirklich enthalten. Durch dieſen

0 Vergleiche die ausführliche Kritik de
II Hefte dieſer Quartalſchrift 1903. 417

Stieglitz'ſchen Katecheſen im

inzer „Theol.⸗prakt Que

alſchrift“ III. 1904
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V  nhalt, durch dieſes Verhältnis der Erzählung Elementen der
Wahrheit tritt die Erzählung ſelbſt, inſoferne das ind auf ſie poſtiert
von ihr Usgeht, In gründende, erfließen laſſende Beziehung zur Wahr
heit Das el methodiſch: * wird erſucht ein Erkennen des 0D
jectum materiale Qus und In ſich ſe aus ſeinen Elementen auf
Grund der Erzählung. Einen Verſuch nennen wir ES, weil ein wirk
liches ogi Entwickeln oder Herausarbeiten der Wahrheit aus der
Erzählung des übernatürlichen Charakters der erſteren
möglich iſt Syſtemgemäß bildet die Erzählung den Untergrund, von
dem Aus der Katechet das „ſelbſttätige“ ind niederſteigen läßt, be⸗
ziehungsweiſe vorwärts Uhr Iim Baue der ahrheit. Was man mn
München „Pſych obo9Methode“ nennt, hat nur pſychologiſchen

chein atſã iſt eS der Verſuch einer methodiſchen Entwickelung
der Glaubenswahrheit Im Sinne des ortes

Die „Reform“ macht die eigentliche Sache, die aupt⸗
ſache der Katecheſe, nämlich die ontrete Wahrheit Im
Katechismus, zUuL Nebenſache, zuL „Anwendung“, 3 um Er
fließenden; 0  ur macht ſie 3UuL auptſache ern didak
tiſches Mittel, ern Beiwerk, eine ebenſache, nämlich die
Erzählung, a u  VV welcher eben die Wahrheit erfließen ſoll.Y
L Beziehung der Erzählung zur katholi  en Glaubens  2
ve iſt ganz unnatürlich und innerli unmöglich. Sie
bringt auch die Geiſtestätigkeit des Kindes In eine voll
ſtändig unnatürliche Beziehung 3 dieſer Glaubenslehre
und damit z Um Glauben

Der kindlichen aufnehmenden Geiſtestätigkeit ird die Erzählung
als u  rat, als Gründendes und Erfließenlaſſendes vermittelt Hat
die intellektuelle Funktion das u  rd V eigen, ſo tritt ſie von dieſem
aus der konkreten Glaubenswahrheit anwendend, bauend, gründen
gegenüber. Q.  ndem ſie die Erzählung verarbeitet, ſteigt ſie von deren
Höhe Uſe Uſe hernieder zum Katechismus und ogma Das
ind hört alſo die ahrhei in der eiſe, daß eine eigene geſtaltende
Geiſtestätigkeit dieſelbe AQus der Erzählung herausbaut, zu entwickeln
ſucht Der Katechet iſt der methodiſche Bauführer, die indliche Geiſtes
tätigkeit das Vollzugsorgan, das Werkzeug der Methode; das Ob-
jqectum materiale fidei iſt 0 der gläubigen Aufnahme unmittelbar
auf die Autorität Gottes hin prinzipiell der methodiſchen Entwickelung
und Klarlegung unterworfen, iſt alſo primär Gegenſtand menſchlichen
Erkennens und Wiſ ens

Indem die Erzählerei 0 der gläubigen Ufnahme die kon⸗
rete ahrhei der anwendenden und geſtaltenden Geiſtestätigkeit, dem

Wenn im erſten Artikel unſerer Beſprechung die Elemente eines
Ganzen und dieſes ſelbſt wie Grund und olge gegenübergeſtellt ſind, ſo
iſt natürlich nicht gedacht olge um Sinne logiſchen Uſſes, ſondern
uim Sinne des Erfließenlaſſenden und lezenden Aehnlich bei Hören Uund
Glauben der etztere nicht als logiſche Schlußfolge, als Wir .



543

methodiſchen Entwickeln und Klarlegen grundſätzli unterordnet, ſchiebt
ſie 1P80 ACtO das wirkliche objectum formale fſidei. die Autorität
Gottes, zurück und weg, ignoriert ſie, läßt ſie nicht zur Geltung
kommen, chaltet ſie tatſä

1 aus An Stelle der Autorität
Gottes waltet tatſächlich die Vernunfterkenntnis, be
ziehungsweiſe die geſtaltende ntellektuelle Funktion als
objectum Ormale 6 1

Zwiſchen den Glaubenskeim Im Kinde und das 0Db-
jectum materiale 6 1 Im Katechismus ſchiebt das Er
zählſyſtem die Erzählung. Zunächſt vermittelt die 9.²e
ſtaltende Geiſtestätigkeit erfließen laſſend wiſchen der Er⸗
zählung und der konkreten Wahrheit. Nachdem letztere dem
Intellekte mehr oder minder eigen geworden, verbindet
Unternr ſtiller Aſſiſtenz der Autorität Gottes die konkrete
ahrhei dem eingegoſſenen Glauben. Dieſe Verbindung
erfolgt alſo nicht, wie der ſpezifiſch übernatürliche
Glaubensakt erlangt, In erſter Linie (unmittelbar) auf
Grund der Autorität Gottes, ſondern durch die Vernunftals
ittel und Bindeglied, nachdem ſie das Objectum mate-
riale 61 rkannt und anerkannt hat Genügt die Erkenntnis
nicht, ſo erſcheint der Glaube N subjecto unvernünftig. Will die An
erkennung verſagt werden, ſo iſt ausdrücklich die Autorität Gottes

erinnern, die nun als ang er  ein unvernünftigem Glauben.
Die Art und Weiſe, wie das Element, Uunter

deſſen Vermittelung bei der ellung des Kindes ber
dem Katechismus, bei dieſer Ueberkatecheſe, der Glaube
uim In ein ewußter und wirklicher wird, i ſt eine CON-
tradictio das wahre Objectum Ormale 1  61.

die Autorität Gottes. LIU ConCreto edeute dieſe
Contradietio ern Vernatürlichen, ern Entfremden der
ſpezifiſchen Ur der Glaubenswahrheit, EeIln Freigeben
der etzteren den Subjektivismu des Katecheten und
des Schülers. Wenn nicht Unmittelbar Unter dem Ifluſſe der
Autorität Gottes, ondern Uunter Vermittelung der Vernunfterkenntnis,
als dem Bindeglied wiſchen Glauben und ören, der Glaubensakt
zuſtande ommt, ſo iſt das wirkliche Bindeglied, die ut O
2 Gottes, ausgeſchaltet vom und für den Katecheten: eLr kann
dem Erkennen des Kindes nach ſeinem ſubjektiven didaktiſchen Em
pfinden eine beliebige Unterlage geben, von ihr aus ſynthetiſch
progreſſiv das Ziel erreichen. Muß das ind nicht einzig und
Unmi  elbar auf Gottes Autorität hin die Wahrheit annehmen,
ſondern dieſelbe erſt einer inneren Prüfung ſeiner eigenen Erkenntnis
unterordnen, ſo daß ſich der Glaube vollzieht Unter Vermittelung der
Vernunft, ſo ieg für dasſelbe der ſubjektive Grund ſeines Fürwahr  2
haltens zunächſt in der möglichſten Erkenntnis der ahrheit, der
objektive Grund zunächſt in dieſer ſelbſt

36*



Syſtemrichtig hat darum auch tie i t ohne alles dogmatiſcheedenken und ohne alle Reſerve die Erzählung überhaupt Udes Katechismus und der konkreten ahrhei als Unterlage für das
ind akzeptiert; ebenſo ſyſtemrichtig, wenn auch nach nUuUL ſchülerhafterAuffaſſung EL in die große Streitfrage einſchlägigen weſent⸗lichen Begriffe ihm unbewußt, kennt EL kein wirkliches Mitarbeiten
des Kindes vom ogma aus aufwärts, ſondern Ni wirkliches Mit⸗
arbeiten bloß in niederſteigender Weiſe Unbewußt deutet en ſelbſt den
Subjektivismus des Kindes mit dem didaktiſch ſo verlockenden
orte „ſelbſttätig“: 10 ſelbſttätig, vom Hören durch die eigene Ver
nun zUum

0 das Reform⸗Syſtem die Erzählungen mit natür⸗
lichem Inhalte ausſcheiden und ſich zurückziehen will

mit übernatürlichem V  &  nhalte, alſo hau  ich bih
ſo iſt der Rückzug noch ange kein Genügen dem

katholiſchen, dogmatiſchen Standpunkte.) Allerdings fußt nun
das ind auf übernatürlichem Boden Vor allem aber kann nach atho⸗liſchem Dogma das Kind gar nicht auf die Bibel geſtellt werden,

Qus ihr den katholiſchen Glauben erfließen 3 laſſen Aber auch
ganz abgeſehen hievon: m, zu welchem Zwecke E denn die
„Reform“ das ind auf dieſen übernatürlichen oden, wozu dient

ihr? Nicht die Wahrheit Im Katechismus unmittel  —
bar gläubig 3u ören, ſondern gerade In der grundſätz⸗en gegenteiligen Abſicht, das unmittelbare Dren
3u umgehen und das Objectum materiale fidei erſt erſtehen zu laſſenDer Grundfehler der Reform iſt nicht das Unterbreiten einer
natürlichen Inhaltes Unter das Kind Das iſt NUL ein auf dem Grund⸗—
fehler mögliches und Qus ihm hervorgehendes Vergreifen der
katholiſchen Dogmatik. he Grundfe  er liegt darin, daß ſie das
ind zUum Katechismus und Dogma niederſteigen läßt, daß ſie ſeineranwendenden, geſtaltenden Geiſtestätigkeit die übernatürliche Wahrheit Unterordnet als Gegenſtand des Wiſſens Der übernatürlicheInhalt ſpricht den Katecheten und ſeine Methode, ſowie die darnacharbeitende Geiſtestätigkeit des Kindes nUr frei vom ackt ati —
lismus, als bb aus Geſchichten natürlichen Inhalte die übernatürlicheahrhei erfließen könnte Er beläßt jedo die Vernunſterkenntnisin der Vermittlerrolle zwiſchen bren und Glauben, als ObjectumOormale fidei. bringt die Autorität Gottes beim Glaubensakte als
primär und einzig maßgebend Iun keiner Weiſe zur naturgemäßen Geltung.Es iſt eben die „Reform“beziehung der Bibel zum katholiſchen Glauben
eine innerlich unmögliche. Die Glaubenswahrheit Im Katechis⸗mus und der Inhalt der ſtehen ſich einander nichgegenüber wie „abſtrakt“ und „konkret“. Erſtere ſelbſt und
nur ſie iſt die von der Kirche autoritativ vorgelegte kon⸗

Vergl den Artikel „Kann die Bibel Grundlage des Religions⸗unterrichtes ſein?“ Iun dieſer Quartalſchrift 1902 III Heft, HO. —500—
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rete Wahrheit, we unmitte  ar, eben einzig auf Grund
der Autorität Gottes, von der katholiſchen atecheſe dem
kindlichen Inneren zu verbinden iſt Nach katholiſcher ehre wird
dieſe Wahrheit onkret ewußter Glaube durch gläubiges, unmittel
QAre bren Die Reform dagegen rklärt die ahrhei Im ehrbuche
olange für 15„a und als ſie nicht QAus einer Erzählung
rkannt iſt durch die zernunft. ort macht 77  die Formel im ate⸗
chismus“ lebendig die gläubige Ufnahme auf run der Autorität
Gottes, hier die Vernunfterkenntnis. Durch etztere In Subjecto be
lebt, bleibt die „Formel“ tot als Glau benswahrheit. Um dem
ſpezifiſch übernatürlichen Charakter des Glaubensaktes 3
genügen, iſt jede Art logi  er 011 logi  er Vermitte  ·
lung im Sinne der Entwickelung ausgeſchloſſen 4³  ndem
die nalyſe von der gläubigen Auffaſſung der ahrhei aus und zu
rückgeht, alſo ausgeht vom ewußten und wirklichen Glauben des
Kindes, iſt ſie gerecht dem Charakter des Glaubensaktes. Die Eſe
unterwirft die ontrete ahrhei vor deren Verbindung mit dem
Glaubensvermögen dem me  odi  en Erſtehenlaſſen oder Ufbauen.
Dieſe Vernatürlichung des laubensaktes, dieſes Ausziehen
der Seele und des Weſens des Glaubens nenn die Reform⸗
bewegung „feſte Glaubensüberzeugu
normalen lau en“ ng‘yund „vernünftigen,

ielen, widerſpruchsvolles Spielen iſt ES, was man
treibt mit dem Verhältniſſe der bibliſchen Erzählungen zur katholiſchen
Glaubenslehre Iim Katechismus. Da die „Reform“ keinen Preis
die Wahrheit unmittelbar bren laſſen will, ſo nimmt ſie zur dog  —  ·
matiſchen Deckung die Erzählung als „konkrett, die Wahrheit imm Buche
als ¹a  * und ot,  44 während gleichzeitig ihr methodiſche Prinzip
das Verhältnis umſtellt: die Erzählung als „abſtrakt“, die
ahr ei als „konkre Leuchten wir In den irrwarr hinein.

Kann in den bibliſchen Erzählungen der katholiſche Glaube
wirklich „konkret und verkörpert dargeboten“, alſo auch ſo gehört werden,

iſt die be die Trägerin der Glaubenswahrheit. Das ind würde
in dieſem Falle in der Erzählung die Wahrheit unmittelbar ören,
gläubig aufnehmen. Der Kamp die analytiſche Lehrbaſis wäre
ein Unding, weil ſie der Katecheſe zu Grunde liegen würde Der In⸗
halt des Katechismus erſchiene für das Glaubensvermögen und den
bewußten Glauben des Kindes, für den Glaubensakt vollſtändig irre⸗
levant Ein ſolches Verhältnis der Bibel zum katechetiſchen ehr
iſt innerlich unmöglich. ber auch die Reformbewegung ſelbſt0 das
ſelbe, während ſie zu dogmatiſchem u aufſtellt, gleichzeitig
wieder durch ihr methodiſches Lehrprinzip. Die E ſteigt
nieder vom Abſtrakten, Allgemeinen zum Konkreten, Beſonderen. Nun
erhält tatſä die konkrete —. mM Katechismus, bevor oder

ate Bl 1904 2,
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nachdem ſie vorgelegt und gehört iſt, ihre nächſte und rucht  2
barſte Beleuchtung ſehr häufig durch bibliſche Erzählungen. So hat
der Herr die Erzählung benützt; V dieſem Sinne wei auch das kirch
liche Lehramt im Katechismus ſelbſt darauf hin Allein mit dieſem
beleuchtenden und begleitenden Charakter der Erzählung vermag ſich
die „Reform nicht V beruhigen. Da kann keine Glaubens
überzeugung gedeihen. Darum muß man der konkreten Wahr
heit in der Atecheſe auf ynthetiſcher Baſis die Erzählung als das
gemeinere, Abſtraktere, Gründende etzen das Objectum materiale
Hdei als das Konkrete erfließen zu laſſen So au ſich Widerſpruch
auf Widerſpruch, en  E ern faſt unentwirrbarer Knäuel durch Ab
weichen von der feſten, dogmatiſchen Linie und von dem wahren
Inhalte der Begriffe Es gibt eben kein Konkretes, von dem
analytiſch aufſteigen könnte zur Glaubenswahrheit als dem Abſtrakten
und eS gibt kein Abſtraktes, von dem aus eln Niederſteigen möglich
waäre zu dieſer Konkreten Wahrheit die katholiſche Katecheſe, be⸗
ruhend auf der Autorität Gottes, geht Qus vom Glauben

ott ſelbſt und ſeine Gnade eraten durch das Er
30  E beim Glaubensakte In eine ſonderbare Lage Er
iſt auctor Hdei nicht nur bezüglich des eingegoſſenen Glaubens und
ſeines korreſpondierenden konkreten Inhaltes im ehrbuche; EL iſt
auch Urheber des bewußt werdenden und des ewußten Glauben Seine
Gnade befähigt Intellekt und Willen bei dem geheimnißvollen kte
Was hiebei e menſchlichen Kräfte für ſich tun können, ſich
ſo ziemlich mit einem Disponieren zUum Einwirken der Gnade behufs
gläubiger Aufnahme der Wahrheit.

Was hat ott eigentlich zu tun, enn die geſtaltende Geiſtes⸗
tätigkeit des Kindes das Objectum materiale fdei erfließen aſſen kann
Aus Erzählungen? Vermag ſie das, ſo hat ſie in jenem Momente,
wo ſie bauend die Ontrete Wahrheit erkannt und anerkannt hat, die  —
ſelbe auch ſchon dem Inneren verbunden. Warum ſollte das gutwillige
ind die Anerkennung verſagen bei einer Sache die eS „ſelbſttätig“
mit erſtehen ließ? Bei normalem Verlaufe des Bauens fällt für eine
aktive Beteiligung Gottes bewußt werdenden Glauben des Kindes
kaum das beſcheidenſte Plätzchen ab. Gott ſchein ſich begnügen 3u
müſſen mit der olle des freudigen un dankbaren Zuſchauers und
Beobachters. Nur für den Fall verweigernder Anerkennung röffnet
ſich ott ein Eingreifen: EL muß ſeine Gnade dahingeben, daß Ver
ſtand und Wille ſubjektiv „unvernünftigem“ Glauben ſich beugen.
Die Gnadenwirkung erſcheint hier Im Charakter des Zwanges zur
Annahme von Unvernünftigem.

Soll die göttliche Gnade beim Erzählſyſtem Glaubensakte
wirklich mitwirken, ſo muß das geſchehen mit einem eigentümlichen
ielpun in Intellekt und Willen Ole darf beide zunächſt nicht hin  —
lenken auf das Glaubensmotiv Denn wenn ſie elde anregt, ſtärkt
und befähigt zum unmittelbaren gläubigen ren der Wahrheit, 0
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wirkt ſieEdem methodif chen ren erſelben, ſie hindernd
im Wege einer aus dem „Erſtehenlaſſen“ der Wahrheit hervorgehenden
Glaubensüberzeugung. Die nade muß vielmehr auf den Intellekt
einwirken In der Richtung, daß ET die Wahrheit in thren Elementen
möglichſt durchdringen kann; auf den Willen, daß ſie ihm recht wohl
gefällig In ihrem Inhalte erſcheine. Je mehr ott tut, dem uinde

des unmittelbaren Hörens eine recht gründliche Kenntnis,
beſten en faſſen der Wahrheit zu ermöglichen und damit demütig
gläubige Ufnahme 3 umgehen, 10 zu hindern, E mehr iſt Ur

eber des QAuben Das Erzählſyſtem, welches das Kind ber den
Katechismus E macht eben die „Glaubenslehre primär“ zur Sache
der Erkenntnis; CS läßt beim Bewußtwerden des Glaubens nur die
Erkenntnis der Vernunft walten, Herz und emu außer An⸗

„Man will dem Kinde die Wahrheit (göttliche) wie jede andere
bloß menſ Wahrheit erklären, beweiſen und ſelbſt erkennen
aſſen und läßt durch eine, bloß den Verſtand des Kindes In An
ru nehmende Art und Methode des Unterrichtes nicht nur das
Herz und das Gemüt desſelben kalt, ondern chwächt durch das
Anregen eines ſelbſttätigen Tr  en die Kraft des
mittelbaren In der (E des Kindes ſchon vorhandenen gött  2  2
en aubens.“

Mit dem methodiſchen Niederſteigen des Kindes Katechismus
und ogma äng innigſt zuſammen die Abneigung der Reform⸗
bewegung die konzentriſchen Kreiſe. Wenn emn Lehrobjekt
in ſeinem Grunde erfaßt werden kann und die kindlichen Kräfte aus
reichen, mag man rechten über Nachteile der konzentriſchen Kreiſe m
Unterrichte. Das aben wir hier nicht weiter erörtern Für die
katholiſche Katecheſe empfehlen ſie ſich aus einem dreifachen Grunde

Sie entſprechen dem übernatürlichen Charakter des katechetiſchen
Lehrſtoffes Das ind kann nicht progreſſiv von den einfacheren, ſeinem
Erkenntnisvermögen mehr oder minder näher liegenden Wahrheiten
vorwärts OImmen 3u den tiefſten und unerfaßlichſte Geheimniſſen
Es muß vielmehr rucwar gehen vom gläubig aufgenommenen Ge
hörten zu dem Iim ehörten Eingeſ

0ſſenen. Nun iſt In gewiſſen Wahr
heiten, we wir die Fundamentalwahrheiten des Chriſtentums nennen,
12 eine ethe untergeordneter Wahrheiten inbegriffen. Darum hat
naturgemäß das methodiſche Denken und Erkennen von der gläubigen
Afnahme dieſer Grundwahrheiten gläubig hörend und entbindend 3U⸗
rückzugehen zu den eingeſchloſſenen einfacheren Wahrheiten. Dieſem
Momente iſt Rechnung getr m der konzentriſchen Ordnung des
übernatürlichen Lehrſtoffes im Katechismus. Er geht von den Tund⸗
wahrheiten aus und zurü den eingeſchloſſenen. Der erweiterte
Katechismus ehr wieder zu den Fundamentalwahrheiten zurück
und entbindet ſie noch mehr ihre Inhaltes. Durch dieſe wiederholte

. LIa des ho
mus vom 19 März 19000  chw Herrn Biſchofs von Eichſtätt über den Katechis⸗
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Betrachtung empfangen die tiefſten Geheimniſſe eingehendere Beleuchtung
aus ihren untergeordneteren Wahrheiten und leſe wieder aus der
erſteren. Die Fundamentalwahrheiten ſtellt dieI Im Katechismusauch eswegen weil ſie vor allen anderen necessitate medii
3 wiſſen und zu glauben ſind

Aus dieſer ganzen Darſtellung erledigt ſich auch der vielberufeneEinwand die Analyſe, ſie ſei „die Methode er

iſſen

2

—0 und darum ungeeignet für die Katecheſe. atſä

1 bezeichneteund bezeichnet man die nalyſe als MmethodUs inventionis, dieeſeals MmethodUsS doctrinae. aber aus einem ganz anderen Grunde, als
man im Reformlager anzunehmen ſcheint Zum richtigen erſtänd⸗ni dieſer Bezeichnung ſind vor allem zwei irrige Meinungen Qus⸗
zuſcheiden. Die Bezeichnung E nämlich nicht die nalyſe als die
werere der eſe gegenüber als der leichteren. Ferner iſt zu be
a  en, daß weder die Wiſſenſcha der eſe, noch der Unterrichtder nalyſe entbehren kann. Dieſe Charakteriſtik bezieht ſich vielmehr
nUuL auf den Ausgang, beziehungsweiſe das Ziel, den, beziehungs⸗weiſe das die Wiſſenſcha und der Unterricht Im allgemeinen abenDas Univerſale, als der Sammel und Brennpunkt der menſchlichenErkenntnis, iſt die eigentliche Aufgabe der Wiſſenſchaft Inſoferne
nun die nalyſe, vom Konkreten, Beſonderen ausgehend, dem
gemeinen zuſtrebt, der Weg zu dieſem iſt, wird ſie Methode der Wiſſen

genannt; die Syntheſe dagegen Methode des Unterrichtes, weil
ſie vom Abſtrakten und Allgemeinen der Weg zum Konkreten und
Beſonderen iſt, womit ſich vornehmlich der Unterricht beſchäftigt eber-⸗
aupt, wenn eS ſich handelt die Wahl einer Methode zur Ver
mittelung eines Lehrobjektes, ſo handelt ES ſich nicht völliges Aus⸗
ſchließen der anderen Iin dem geiſtigen Prozeß der Aneignung, ſonderndarum, welche Methode der Ausgang für das Denken und Erkennen
ſein, ob letzteres unmittelbar mit den Elementen, braus ein zuſammen⸗geſetzter Inhalt erfließt, verbunden werden ſoll oder mittelbar durchAusgehen von dieſem ſelbſt

Die Analyſe iſt alſo nicht die Methode der Wiſſenſchaft, eil
ſie etwa die ſchwierigere iſt Im Gegenteile etonen die Logiker(wie Kleutgen, Willmann, Dittes w.), daß der oden, auf den
ſie E viel einfacher, leichter, ſicherer und bequemer iſtnamentlich für das unreife Kind Darum iſt ſie auch Iim Unterrichteunentbehrlich gegenüber Anfängern des Denkens, zur Einführung m
den Bereich des Wiſſens, bei Lehrobjekten, deren Aneignung von kon⸗
reter, ſingulärer Anſchauung Usgeht, wie bei der Naturlehre und
Naturgeſchichte In der Volksſchule. Bei der nalyſe iſt der Ausgangleichter und ſicherer, das Ziel ſchwieriger; umgekehrt bei der SyntheſeWir aben dieſe allgemeinen, logiſchen Beziehungen nicht weiter
verfolgen. Eben weil die Analyſe der Weg zum Allgemeinen iſt, eignetſie ſich refflich als Unterlage für unſere atecheſe Bei ihr wird das
ind auf die dem Glaubensvermögen korreſpondierende übernatürliche
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Wahrheit Im Buche geſtellt. Durch gläubiges, unmittelbares bren
der letzteren erfüllt ſich der bewußte und wirkliche Glaube des Kindes
Indem eS nun von der konkreten aſi des einzelnen Glaubensſatzes
rückwärts geht zu deſſen Elementen und ſich dieſelben methodiſch ver.

innerlicht, entwickelt ſich a u ſein Wiſſen über den Auben
0  V  ndem auf dieſe Weiſe jede neue Wahrheit aus dem Katechismus
aufgenommen und verinnerlicht wird, ſteigt von der naturgemäßen
aſt des konkreten Glaubens das Denken und die Erkenntnis des

Ufe Uſe m zun Abſtrakteren und Allgemeineren m
Reiche des Uebernatürlichen. Dem ſynthetiſchen Momente In unſerer
Katecheſe ben wir ſeinen Platz ſchon zugewieſen.

So löſen ſich bei genauer Prüfung alle nklagen die
Analyſe von ſelbſt auf; ſie zeugen Im Gegenteile für dieſelbe als
die Methode der Katecheſe. Nach unſerer innigſten Ueberzeugung
edeute das Zurückdrängen des Katechismus in der Katecheſe, die
Stellung des Kindes auf die Erzählung ＋ auf das ogma mM
Lehrbuche einen folgenſchweren Fehler; agen wir eS en elne
Entſeelung des katholi  en Religionsunterrichtes. Wohl
hat die atecheſe rüherer Jahrhunderte eines Katechismus n unſerem
Sinne entbehrt. ber ‘eS iſt doch der enkbar größte Unterſchied, ob
man ohne Katechismus unterrichtet, weil man eben keinen aben
kann, oder ob man In zielbewußter programmatiſcher Abſicht den⸗
ſelben Unter dem Kinde wegnimmt, emu unterzuſchieben.
Was hätten die Katecheten jener rüheren Jahrhunderte daran E·
geben, we Fülle inneren und äußeren Lebens hätten ſie ihrem
irken noch zuzuſetzen vermögen, wenn ſie die göttliche Wahr
heit ſo ſchön ſyſtematiſch anſchauli und klar, auch augher  2
lich als vollkommenen Organismus, wie in unſerem Katechis⸗
mus, hätten vorlegen können! Wie viele Mühſal wäre ihnen und
ihren Schülern erſpart eweſen! Wodurch anders als weſentlich
durch den Katechismus hat der Religionsunterricht allmählich jene
Höhe erklommen, auf welcher ſeit langem ſchon in herrlicher Weiſe
der Glaube und das religiöſe Wiſſen der Kinderwelt vom Beginne
menſchlichen Vernunftgebrauches planmäßig entwickelt werden kann?

Zum Danke Afur behandelt man in der Gegenwart den
Katechismus, eines der größten und ſegensreichſten Werke
der 11  E dieſes monumentale Werk erleu  E  er Wiſſen

und weitſchauender Fürſorge für Glauben und Glaubens  2
eben, als eine Art Gefahr für Glaubensüberzeugung, für ver⸗

nünftigen Glauben und für das Wiſſen vom Glauben. Den Nieder
gang des Glaubenslebens mo man der naturgemäßen katechetiſchen
Methode, der unmittelbaren Verbindung des Kindes mit dem Katechis⸗
mus, hauptſächli mit aufbürden. vielleicht der göttliche Er⸗
löſer und eine Apoſtel, als ſie für ewiſſe Zeiten das überhand⸗
nehmende, das herrſchende Verderben vorausſagten, den Katechismus
und die analytiſche Methode als beſondere Urſache hievon im Auge
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gehabt haben? Hat ihnen vielleicht „die ologiſche Methode“ als
Heilmittel vorgeſchwebt? Faſt mo man ES glauben bei Lektüre
gewiſſer Auslaſſungen das unmittelbare bren der Wahrheit
M Katechismus.

Um ern zu Teden, dürfen Dir fragen was wäre wohl, nach⸗
dem in der neueren und neueſten Zeit ott und Chriſtentum
alle Teufeleien entfeſſelt ſind, aus dem Glauben und dem religiöſen
Wiſſen unſeres Volkes geworden ohne das planmäßige unmittelbare
Oren und Verinnerlichen der Glaubenswahrheit QAus dem Lehrbuche?
Ni aller, aber ein großer Eeil feſten Glaubens, von welchem das
katholiſche olk immer noch durchdrungen iſt, würde verloren
ſein, ſeichte Oberflächlichkeit, der Skeptizismus würde noch mehr ſich
rei machen 0 man doch bei der Umſchau nach den Hauptſchuldigen
des erwähnten Niederganges den Katechismus und die Stellung des
Kindes auf demſelben endlich außer Spiel! iel näher, man

Hauptſchuld auf kirchlicher eilte ſuchen will, läge doch eine Prüfung,
ob und wie der Pflicht der planmäßigen Katecheſe in alleweg iſt
genügt worden. Und im letzten Grunde das Zurückdrängen
des Katechismus durch die Reformbewegung? egen Anfreundung
mit der Methodologie der modernen Pädagogik für ihr „Religions⸗
unterricht“. Mit großer Freude erkennen auch wir die Fortſchritte
der Methodik und trachten, ſie 3u verwerten Aber nderes
iſt ES, das Prinzip der modernen Pädagogik für ihre religiöſe niter.
weiſung der katholiſchen Katecheſe anzupaſſen

nter „Anwendung“ hat man den Katechismus ereits Uunter
gebracht Noch emn mäßiger Ruck, und ſtürzt als unnützer und
Gedächtnis belaſtender Ballaſt ganz ber ord Den Abſtand zwiſchen
moderner Pädagogik und der „Reform“ kann man erxeits mit einem
halben (ter meſſen Letztere will die Glaubenslehre vermitteln,
den Glauben des Kindes entwickeln und erfüllen, aber die INn⸗
tellektuelle Anſchauung muß als Vor und Lebensſtufe
V Entwicklung und Erfüllung des Glaubensvermögens dienen.
Darum unſere Reformmeinung: Urü zum Katechismus!

Die katecheti Methode des heiligen Cyrillus.)
In der „Vorkatecheſe“ zu ſeinen herrlichen Katecheſen gibt

der heilige Cyrillus folgende one Definition der Katecheſe: „Denke
dir, eS ſei die Atecheſe emn Gebäude Wenn wir nicht in die Tiefe
graben und kein Fundament egen, wenn wir das Haus nicht durch
Bindeglieder In gehöriger Ordnung zu einem geſchloſſenen Bau 1
ſammenfügen, ſo daß darin keine Klüfte und Spalten ſich finden,
und das Gebäude nicht ſchadhaft werde: ſo iſt alle vorher darauf
verwendete Mühe umſonſt ES muß ielmehr der rdnung nach
ein Stein ſich reihen, und Winkel auf Winkel folgen,

0) Vgl. Kirchenlexikon u 243, — Wir zitieren aus
den Kateche Een nach der Ueberſetzung von Dr Nirſchl. Kempten, 1871
Köſel'ſche Verlagshandlung.
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muß weggemeißelt werden; und ſo muß zuletzt einUeberflüſſige
ebenmäßiges Gebäude ſich erheben Auf gleiche Weiſe bieten wir dir
gleichſam Bauſteine der Wiſſenſchaft.“ Beſonders imM Hinblicke auf
leſe Definition rklärt man de katechetiſchen Lehrweg des Heiligen
als ſynthetiſch, ſeine Katecheſen ſollen olglich auf dem ſynthetiſchen
Lehrprinzipe aufgebaut ſein

Die Vorkatecheſe und die drei erſten behandeln die Notwendig⸗
eit der Vorbereitung auf die aufe, die Taufgnade, das Uebel der
Sünde und die Pflicht des Sündenbekenntniſſes. Die vierte Katecheſe
Crbrte kurz und einführend die wichtigſten Glaubenslehren; die fünfte
gibt eine muſterhafte Erklärung des Begriffes Glauben mit nfügung
des Glaubensbekenntniſſes der — von Jeruſalem, welches
weitere 13 Katecheſen zum ausführlichen Gegenſtande haben. Die
letzten fünf elehren die Neugetauften ber die Zeremonien und Gnaden
des Sakramentes der aufe, der Firmung und der Euchariſtie. Die
erſten Katechef ſind erwachſene Katechumenen gerichtet.
Intereſſant iſt die Einteilung der Zuhörerſchaft. Cyrillus katecheti⸗
lev für „we eine vollkommene Geiſtesanlage die
ſchon Kenntnis aben und für we der Katecheſe bedürfen

für Kinder und gleichſam milchartige Einleitungdieſe Anfangslehren
hören.“ (4 Katecheſe.) Aus allen Katecheſen weht ſriſcher Lebensodem
E Wiederholte Durchnahme eigener Belehrung und der kate
chetiſchen Streitfrage halber reichen Genuß Wieviel kann der
Katechet hier gewinnen Qus der leſe und Anſchaulichkeit der Erklärung,
aus den trefflichen Bildern und Vergleichungen, aus der Verwertung
der heiligen Schrift, Qus pſychologiſche Feinſinne, aus der kräftigen
und doch ſo edlen Art der Polemik! Man ſich unwillkürlich
heimiſch und gefeſſe bei dieſer Lektüre Alles ſo wahr und unge  —  —
künſtelt Iin dieſer „milchartigen“ und dann ausführlicheren Einführung
in das Bereich der göttlichen Religion! Enttäuſcht, er enttäuſcht
ird nUur derjenige, welcher die als Unterlage der Kate⸗eſen ſu

Die katholiſche katecheti TL rias: Vorlage der Wahr
heit, Erklärung derſelben, Anwendun99 findet ſich ſo
ausgeprägt In ihnen, daß man ſich nicht der Meinung ver.

ſchließen kann, die Männer, die ſpäter den Offenbarungsinhalt M
Katechismus organiſiert aben, aben im eſen aufgebaut auf den
Katecheſen des heiligen Cyrillus Dieſe Männer aben des Heiligen
ſtem, entſprechend der äußeren Entwickelung der Glaubenslehre
Im Quſe der Jahrhunderte, nur weiter ausgebaut in einer anderen
rias, m Glaubens-⸗, Sitten und Sakramentenlehre. Cyrillus legt
4 die Wahrheit vor in der Form, in welcher ſie in ſeiner Zeit
gläubig aufgenommen und verinnerlicht wurde. Dann rklärt EL ſie,
läßt da ſchon manche Anwendung einfließen, Schluſſe hat
zielbeſtimmte Anwendung. Er ſelbſt ſagt, daß ET die Wahrheit
mittelbar zum oren darbiete „Ehe ich euch die Artikel des Sym
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bolums mitteile, dünkt es mir wohlgetan, die Hau  un der
notwendigen Glaubenslehren in einem kurzen Inbegriff jetzt arzu  —
egen fie Ammari auszuſäen.“ (4 Katecheſe) Hier begegnet
uns bei Cyrillus die Idee der konzentriſchen Kreiſe. Seine vierte
atecheſe bringt „die Hau  un in einem kurzen Inbegriff“ nament
lich für jene, we „die Wiſſenſchaft der Gottſeligkeit“ milchartigaufnehmen müſſen Wer en da nicht unſeren leinen Katechismusfür die Unteren Schuljahre! Nach dieſer ſummariſchen Ausſaat der
wichtigſten Wahrheiten und nach Erklärung des Begriffes Glauben
E ET die der folgenden Katecheſen das mbolum,
um von dieſem aus ſchon Behandeltes und eue ausführlicher zuvermitteln (größerer Katechismus).

Nicht In einer einzigen Katecheſe, nicht für eine eln
3•ge ahrhei man auf die leiſeſte Spur eines Ent
wickelns oder Erſtehenlaſſens des Objectum materliale
61 aus einer Erzählung oder onſtwie. Ausnahmslo bildet
der Glaube, die gläubige Aufnahme der konkreten Wahrheit den
Ausgang. Niemals iſt eine Erzählung anders verwendet als in
nebenſächlicher, meiſt kurzer elſe zur Le chtun der ehe ne
ahrheit. Ja Cyrillus chließt ein Erſtehenlaſſen offen und beſtimmt
aus „Als Glauben zum Lernen und Bekennen eigne dir und
halte eſt nur den einen, der dir von der Kirche übergeben wird und
der aus der ganzen Schrift zuſammengeſtellt worden iſt Und
indem du nun den Glauben Wort für Wort 1 merke dir
ihn; die Zuſammenſtellung der Beweiſe aus den göttlichen Schriftenfür einen jeden der darin enthaltenen Punkte mag du zur gelegenenZeit hören.“ (5 Katecheſe) Alſo unmittelbares Hören!

Wenn Cyrillus In der Definition die Katecheſe mit einem Ge
bäude vergleicht, bei welchem man In die lefe graben, alles zueinem geſchloſſenen Bau zuſammenfügen, Stein Stein reihen muſo hat Er er nicht gedacht ein ſynthetiſche Erſtehenlaſſen der
ahrheit. Was Er Unter dem „Bauen“ erſtand, gibt ETL 10 ſelbſt
0 unmittelbar nach der Definition der Katecheſe. „Auf gleiche Weiſebieten wir dir gleichſam Bauſteine der Wiſſenſcha Du mußt brendie ehre vom lebendigen Gott; du Außt ren die ehre vom
Gerichte; du mu bren die ehre von Chriſto; du Ußt bren die
Lehre von der Auferſtehung. Und noch viele andere Punkte gibt *2
der Reihe nach zu beſprechen, we ſoeben nicht nach ihrem Zuſammenhange hergeſagt worden ſind, dann aber nach HHhrem gehörigenZuſammenhange werdenv werden. Wenn du ſie nur nichtin Eins zuſammenfaſſeſt, das Vorhergehende und Nachfolgende nichtIm Gedächtniſſe eha  VL ſo baut zwar der Baumeiſter, du aber wirNI ſchadhaftes Gebäude haben.“ (Vorkatecheſe.) Cyrillus will alſodurch ſeinen Vergleich den Katechumenen folgendes nahelegen. Die
göttliche ahrheit, „die Wiſſenſcha der Gottſeligkeit“ Katecheſe)iſt glei einem Gebäude, ein organiſches —91—38 Der Katechet
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als Vermittler dieſes übernatürlichen Organismus gleicht einem Bau
meiſter, indem Er, ausgehend von den Grundwahrheiten, ehre
Lehre, Wahrheit Wahrheit vorlegt und ſo einen Stein den
anderen reiht, bis die zum Organismus gehörige Wahrheit vor
gelegt iſt Durch gläubige Ufnahme der vorgelegten Grundwahr⸗
heiten, durch gläubige Ufnahme der vorgelegten übrigen Wahrheiten
bis zur letzten entſteht im Katechumenen Uſe Uſe der Dr
ganismus der Wiſſenſcha der Gottſeligkeit. Wenn der Katechumene
dieſen übernatürlichen Organismus in ſich nicht haben
wolle, ſo muß ETL den Zuſammenhang der einzelnen Bauſtücke
aben. Darum muß ETL das Vorhergehende und Nachfolgende m Ge

ächtniſſe ehalten, die Wahrheiten im Zuſammenhange, in Eins
Cyrillus will alſo das nämliche, was Biſchofzuſammenfaſſen.

Kettel  CU in der früher zitierten ausgeſprochen: das Kind
ſoll den ganzen Plan überſchauen und jede ehre in ihrem erhabenen
Zuſammenhange auffaſſen

EL weſentliche Unterſchied wiſchen dem katechetiſchen Bau
meiſter des eiligen Cyrillus und jenem der derzeitigen Reform⸗
ewegung ieg klar vor ugen Im Gegenſatze zum analytiſchen Auf⸗
bauen des Glaubensgebäudes nach Theorie und Praxis des heiligen
Cyrillus befürchtet der Reformbaumeiſter in dem unmittelbaren bren
der Wahrheiten auf dem Grunde der Autorität Gottes ein ſchad⸗
haftes Gebäude m der Seele des Kindes. Darum muß Uunter ſeiner
Leitung die geſtaltende Geiſtestätigkeit des Kindes die Wahrheit
ſelb vom „Grunde“ aus „graben“, hier: aus thren Elementen
methodiſch erſtehen laſſen

Wie bei Cyrillus, ſo wird man von dem göttlichen Erlöſer⸗
bei Prüfung des Sachverhaltes durch alle Jahrhunderte

als die geltende traditionelle Methode die analytiſche
nden Vergeblich beruft man ſich auch auf „De Catechizandis
rudibus“ des heiligen Auguſtinus. Die Proſelyten deren nter
weiſung ETL Iim Auge hat, en vor allem den Werdegang unſerer

Das Ziel ſeiner KatecheſeErlöſung und Religion kennen lernen.
iſt alſo zunächſt überſichtliche Erkenntnis dieſes Werdeganges. Darum
legt Auguſtinus den Proſelyten das zu ſeinem we Notwendige
Aus dem en und neuen Teſtamente vor und knüpft daran Be
lehrung in dogmatiſcher und moraliſcher Hinſicht. Sein Unterricht
entſpricht alſo im weſentlichen unſerem bibliſchen Geſchichtsunter⸗
richte Durch die hiſtoriſche Darlegung des Heilsplanes Gottes wurde
namentlich das Glaubensmotiv dem gebildeteren Proſelyten genähert.
An eln Erſtehenlaſſen des katholiſchen Glaubens aus den bibliſchen.
Erzählungen hat der Heilige wahrlich ebenſowenig gedacht wie Cy⸗
rillus Nach ſeiner Anweiſung hat der Katechet die Wahrheiten als
geoffenbarte geben, der Katechumene ſie gläubig zu obren

ur Bezeichnung der „ſynthetiſchen Methode“ als der „tradi⸗
tionellen“ hat neben dem irrig verſtandenen „Stein an Stein reihen“
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des heiligen Cyrillus weſentlich beigetragen die Verkennung des Weſens
von Analyſe und Syntheſe. Palmer, deſſen Auffaſſung unbeſehenIn das Kirchenlexikon überging, kannte die ethoden nicht als
Prinzipien, ſondern nUuLr als Auflöſung und Zuſammenſetzung. 77  1Enalyſe legt einen doppelten Weg zurück, indem ſie, weil ſie allein
nicht zum Ziele ührt, nach geſchehener Auflöſung des Ganzen den
ſynthetiſchen Weg 3u betreten und die Merkmale zu Begriffen, die
Begriffe zu Urteilen und dieſe zu üſſen zuſammenzuſetzen genötigt„Wenn doch alles Lernen und Erkennen eſe iſt, wie
Palmer (a 953) ganz richtig ſagt, iſt nicht einzuſehen,die Katecheſe nicht direkt den ſynthetiſchen Weg betreten und
den mweg der Analyſe vermeiden ſolle.“ 255.) Letztere iſt alſoAuflöſung eines Ganzen, nach welcher ſofort die geſchilderte äußereZuſammenſetzung zu beginnen habe Die Sätze enthalten drei weitere
unrichtige Meinungen: die nalyſe ſei ein Umweg, ſie Uhre nichtallein Ziele, alles Lernen und Erkennen ſei Synt eſeLogik und E  di kennen die Analyſe nicht als einen Um⸗
weg, ſondern als den einen der zwei ebenbürtigen Erkenntnis
wege Der eine Weg läßt die Erkenntnis rückwärts, beziehungsweiſeaufwärts, der andere umgekehrt erfolgen. Es iſt olglich nichtdem, daß der Katechet den Lehrſatz einfach C und dann nieder⸗
ſteigt zu Schlüſſen oder daß der Erkenntnis auf analytiſcher nochjene auf ſynthetiſcher Bahn folgt Es Uhr alſo auch jede Methode
zum Ziele, zur Erkenntnis. Verſchieden vom methodiſchen Gewinnen
der letzteren iſt die Anwendung der aus den Elementen 9eErkenntnis Sie folgt der Erkenntnis⸗Vermittelung, ob
dieſe nun auf analytiſchem oder ſynthetiſchem Wege geſchehen iſtNach Vermittelung auf erſterem ſind die Elemente Qus ihrem be
ſtimmten Verbande gelöſt und rkannt Sie harren ihrer Wieder⸗
zuſammenſetzung zum beſtimmten Ganzen. Nach Vermittelung aufſynthetiſcher aſt bedürfen die erkannten Elemente Ebenſa ihreZuſammenſetzung zum beſtimmten Ganzen. In beiden Fällen ſteigtdie Geiſtestätigkeit nieder. Darum iſt die Anwendung immer eine
eſe, nicht aber alles Lernen und Erkennen. Der Weg, die Art
und eiſe, wie ein Lehrobjekt erkannt wird, der Erkenntnisprozeßkann analytiſch oder ſynthetiſch ſein Palmer unterſchied nicht wiſchenErkenntnisweiſe, Erkenntnisprozeß und gewonnener Erkenntnis. Das
Geſamtwiſſen, den Erkenntnisſchatz eines ndividuums kann man als
eine Syntheſe bezeichnen, inſoferne dieſer Schatz Im Laufe der Zeitſich aufbaut und zuſammenſetzt als Erfließendes gewonnener (Teil⸗Erkenntniſſe.

Irrig iſt auch die Meinung, „bei der ſynthetiſchen Methodeſei die Lehrform vorwiegend akroamatiſch“. 255) Dieſe Lehrform Iim Gegenteile gerade der Analyſe näher Letztere geht vonder Auffaſſung eines zuſammengeſetzten Lehrinhaltes aus Durch das
Geben, Zeigen, Vorlegen des Ganzen ſind implizite auch chon die
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Teile gegeben, und die na

iſche Rückgliederung läßt ſie ſtufen
weiſe geben, während die unmittelbare Verbindung der Geiſtestätig⸗
keit mit den Elementen eines Zuſammengeſetzten über jene und dieſes
der intellektuellen Funktion eln gewiſſes Dominium verleiht.

Alle dogmatiſchen und methodiſchen Bedenken, welche der Ar
tikel Im Kirchenlexikon die nalyſe als die Methode der Katecheſe
enthält, welche eine ewiſſe katechetiſche Tagesliteratur, ohne be
0  en, daß dieſen Bedenken durch Richtigſtellung des Katechismus
in der Katecheſe der bden weſentlich E  309 iſt, ſtürmi drängend
und dräuend immer wieder ab⸗ und umſchreibt, en zuſammen. Auf
den Trümmern der Einwendungen wird die arg und viel
verkannte Methode Im a u der Zeit unangefochten wieder
al 8 das erſtehen, was ſie war und iſt der einzige Onforme
Weg zur Vorlage und 3 um unmittelbaren gläubigen
bren der göttlich gegebenen ahrheit. Die katholiſch⸗kirch⸗
liche Katecheſe hat von jeher die Wahrheit vorgelegt Iim mündlichen
und ſchriftlichen DbT zum unmittelbaren bren Und wenn die

von jeher die Gläubigen unterri  E hat und noch unterrichte
In den hehren Geheimniſſen unſerer heiligen Religion durch ihren
Gottesdienſt und durch ihre un (Bilder, atuen): worauf
anders als auf der analytiſchen aſt beruht dieſer Unterricht? Von
konkreter, ſingulärer Anſchauung, von konkreter, ſingulärer 16
Anſchauung (Aufnahme) ſteigt hier das Denken und Erkennen auf
zur Erkenntnis der Wahrheit. Darum zurü auf den bden der
Autorität Gottes, zurück zur traditionellen Methode der Kirche, zur
nalyſe!

Neue Zeiten, neue Mittel! önt herüber 4 Uun  Vv Was
ſoll dieſe Parole, die alles ſagt und ni ſagt, wie man aben
will? Verhaßt wie des Hades Pforten ſind mir Phraſen In ernſter,
namentlich übernatürlicher Sache Man und begründe doch die
„neuen Mittel“! Soll ein (dritter) Erkenntnisweg gefunden
werden? An ein ſolches Novum kann Im Ernſte doch niemand
denken. ſt das Erzählungsſyſtem neu? Eine alte ache! „Neu“ iſt
nUr, daß man die Erzählerei ungeſtümer fordert als Hirſchers
Zeiten. Parturiunt montes, hascetur narratio! (Ue hat die
Reformbewegung für die Zeiten allerdings gebracht, nämlich
die Vernunfterkenntnis als Objectum Ormale 1  e1. als
Grundlage der „feſten Glaubensüberzeugung“. Eignen wir uns

all die ſchönen methodiſchen und echniſchen Fortſchritte unſerer
Zeit, die 10 der Analyſe gerade ſo zugute kommen wie der ntheſe;
gehen wir eln in vollem Ernſte auf die E  odi der für
Vorlage und Aneignung der Glaubenslehre; aber ſtürzen wir nich

die katholiſche atecheſe, deren nächſter Zweck, naturgemäße Ent⸗
wicklung des Glaubens Iim inde, und deren Objekt pezifiſch ver.
ſchieden von jedem anderen Unterrichte iſt


